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1. Ältere Menschen und Neue Medien

1.1. Zum Untersuchungsgegenstand

Der Umgang mit dem Personalcomputer ist heute für viele Menschen selbstverständ-

lich: Die Jüngsten lernen die Bedienung von Tastatur und Maus manchmal schon im

Kindergartenalter; die Zahl der Schulen, die Unterricht am Computer anbieten kön-

nen, steigt jährlich. In Ausbildung und zahlreichen Berufen sind EDV-Erfahrungen

schließlich unabdingbar.

Eine große gesellschaftliche Gruppe wurde bisher in diese Entwicklung nicht im

gleichen Maße einbezogen: Ältere Menschen ab etwa 55 Jahren, die sich nicht

(mehr) aufgrund beruflicher Notwendigkeit mit den neuen elektronischen Medien

vertraut machen mussten. Sie zeigen im Nacherwerbsalter zunehmend Interesse dar-

an, den sicheren Umgang mit Tastatur und Maus zu erlernen. Dabei beschränkt sich

der denkbare Nutzen einer informationstechnologischen Weiterbildung im Alter

nicht darauf, im Internet surfen oder E-Mails versenden zu können. Elektronische

Hausnotrufdienste, interaktive Bildtelefone, Beratungs- und Serviceangebote per

Bildschirm bis hin zum "elektronischen Haus" und zum "virtuellen Altenheim" sind

nur einige Beispiele für zum Teil real existierende, zum Teil visionäre Ideen, die

alten Menschen eine möglichst lange Erhaltung der Selbstständigkeit in der eigenen

Wohnung ermöglichen sollen.

Der Gebrauch dieser elektronischen Helfer setzt entsprechende Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten voraus, zu deren Erwerb die Seniorinnen und Senioren eine zunehmende

Fülle von Weiterbildungsangeboten wahrnehmen können. Volkshochschulen, Senio-

renbüros und private Lehrinstitute bieten Einführungskurse für Ältere in die neuen

Kommunikationstechnologien. Seit etwa 1997 wurden in Deutschland Dutzende von

Senioren-Computerclubs und andere Vereinigungen zur Förderung der Medienkom-

petenz älterer Menschen gegründet; die Bundesregierung, große Seniorenorganisati-

onen, Wohlfahrtsverbände, Forschungsinstitute und Kirchenvertreter bestärken und

unterstützen die ältere Generation bei der Partizipation an der Informationsgesell-

schaft.
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Ein Teil der älteren Bevölkerung ist mittlerweile auf dem Weg, sich die Chancen der

elektronischen Datenverarbeitung und Kommunikation zu erschließen und hat dabei

bereits Erfahrungen gesammelt, die bisher kaum wissenschaftlich erforscht wurden.

Dabei dürfte es für eine Reihe von Zielgruppen -darunter Gerontologen, Medienfor-

scher und Technikanbieter -von hohem Interesse sein zu erfahren, aus welchen

Gründen sich Seniorinnen und Senioren ohne berufsbedingte Notwendigkeit für die

Partizipation an der neuen Technologie entschieden, mit welchen Schwierigkeiten sie

dabei konfrontiert wurden und wie die Anwendung des Personalcomputers ihr Leben

veränderte.

Die vorliegende Arbeit soll einen Beitrag zur Schließung jener Dokumentationslücke

leisten, indem sie mit Methoden der qualitativen Sozialforschung Motive ermittelte,

die Menschen in der dritten Lebensphase veranlassten, sich erstmals mit dem Perso-

nalcomputer zu beschäftigen. Ferner wurde untersucht, welche spezifischen Proble-

me und EinstiegshÜTden der erstmalige Kontakt mit dem PC im Nacherwerbsalter

mit sich bringen kann. Schließlich wurde der Frage nachgegangen, wie sich die neu

erworbene Medienkompetenz und deren praktische Anwendung auf die Alltagsges-

taltung und Lebensqualität der Befragten auswirkten.
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